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der Sowjetregierang ein Schrifttum und ein nationales Schulwesen erhielten, bei
diesen Völkern ohne eine sogenannte Oberschicht konnte ich zahlreiche Märchen
und Lieder aufzeichnen, die gerade auch durch ihre prachtvolle Form, den Reich
tum an poetischen Formeln, Beiwerk und Ausstattung, die Ausführungen von
TÖNGES in ihrer törichten Ignoranz bloßstellen.

Als Beispiel führe ich den Anfang eines von mir 1937 aufgezeichneten Märchens
der längs des nördlichen Ob in Westsibirien wohnenden Ostjaken an, in dem die
kurze Handlung: „Es waren einmal eine Frau und ihr Neffe. Der Neffe ging alle
Tage auf die Jagd und erlegte viel Wild. Eines Tages nahm er seine Skier und kam
zu einem dichten Wald,“ durch ein besonders reiches feststehendes Beiwerk, poeti
sche Formeln usw. in epischer Breite ausgemalt ist.

„In jener fernen Gegend, in jener Weltgegend, lebten eine Frau und ihr Neffe.
Eine lange Zeit lebten sie lange, eine kurze Zeit lebten sie kurz. Während sie so
lebten und wohnten, füllte der Neffe an allen vom Himmelsgott gemachten Tagen
viele im Bergwald gelegene Speicher, viele im Wald gelegene Speicher an; von
schwarzen Tierfellen, von roten Tierfellen wurden seine Speicher so voll, daß die
Türen nach innen nicht mehr aufgingen.

Ein Tag brach an, der Neffe ging hinaus. An der hinteren Hausecke nahm er
seine beiden mit fünf Tierfellen beklebten Ski-Bretter. Darauf schritt er dorthin,
wohin ihn seine Nase führt, wohin ihn sein Auge führt. Von dem durch seine
schnelle Fahrt hervorgerufenen Luftzug entstand ein dunkelnebliges heiliges Un
wetter, entstand ein finsternebliges heiliges Unwetter, so daß ein nicht weit stehender
bemützter Waldgeist nicht zu sehen ist und ein behandschuhter Waldgeist nicht
zu sehen ist. Wo seine mit fünf Tierfellen beklebten Ski-Bretter auftrafen, dort
flössen viele Teiche mit Teichrosen, viele Seen mit Teichrosen hervor. Wohin er
seinen heidebunten Skistock stellte, dort flössen viele eiswasser-beströmte Bäche,
viele eiswasser-beströmte Flüsse.

Während er so fuhr, kam er zu einem dichten Wald, durch den die Nase nicht

durchkommt, das Auge nicht durchkommt. . ,“ 35 ).

Die demokratische Auffassung HERDERS von der Volksdichtung als der
Stimme des Volkes und sein von GOETHE in „Dichtung und Wahrheit“ überliefer
ter Ausspruch — „daß die Dichtkunst überhaupt eine Welt- und Völkergabe“ sei,
nicht ein Privat-Erbteil einiger feiner gebildeter Männer — entstammen der Zeit,
als das junge deutsche Bürgertum sich seiner Kraft bewußt zu werden anfing und
sich als den führenden Faktor im Kampf des ganzen Volkes gegen die überlebte
Feudalmacht und Kleinstaaterei betrachtete.

Die aristokratische, volksverachtende Auffassung von der Volksdichtung, die
Theorie vom Ursprung des Volkslieds und Märchens in der Oberschicht und ihrem
Herabsinken ins Volk, das sie in der weiteren Überlieferung nur entstelle, diese
Theorie entwickelt sich seit 1890 etwa, d. h. seit einer Zeit, als das deutsche Bürger
tum endgültig seinen Frieden mit dem bestehenden Staat geschlossen hat, die
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